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Deutſchland. Berlin (Sitz. d. Fürſten-Colleg.; Begräbniß Nean- 
der's; Oeſterreich vollzieht d. Londoner Protokoll nicht; Nücktritt Nabe's; 
Gutachten über Sefeloge; Inſtruktionen für Bunſen; Geſetz über Ver⸗ 
antwortlichkeit d Miniſter; d. Neue Preuß. Zig. über d. Adreſſe d. Stet⸗ 


tags; Sammlung für Schleswig; ) 

Oeſterreich. Wien (Erklärung Haynau's über feine Abſetzungz 
neuer Kriegsminifter). 5 N 

Frankreich. Paris (Nat. Verf: Brochürenſtempel; d. Angriffe 
d. Preſſe gegen d. Nat.⸗Verſ.; d. Zerwürfniß zwiſchen Changarnier und 
d'Hantpoul; d Vertagung d Nat! Verſ. angenommen). 

England. London (Oeſterr. Sammlung für Irland) 
Dänemark. Kopenhagen (keine Vorbehalte beim Frieden; Pleſſen 
Geſandter in Berlin). = 

Griechenland Athen (Zuſtände). 

Locale s. Poſen; Zerkowo; Bromberg. 

Muſterung poln. Zeitungen 

Theater. 

Muſitkaliſches. 

Anzeigen 


f ung Meiner Verwundung bei dem am 22. Mai 
d. A ie ee Mordanfall find Mir aus allen Theilen 
der Monarchie ſowohl Adreſſen don Stadt- und Landgemeinden, Kor⸗ 
porationen und Vereinen, als Schreiben von Privatperſonen zugegan⸗ 
gen. Der Inhalt derſelben hat Mir faſt ohne Ausnahme theils durch 
die anerkannte loyale Quelle, theils durch den Ausdruck des lebendig⸗ 
ſten Patriotismus und der erfreulichſten Geſiunungen treuer Anhang⸗ 
lichkeit wahrhaft wohlgethan; viele davon haben Mich aufs tiefite er⸗ 
griffen und gerührt. Indeſſen macht es die große Anzahl derſelben 
Mir unmöglich, ſie im Einzelnen zu beantworten. Um daher Meinen 
Dank, ſo gut es eben geht, denen zukommen zu laſſen, welche Mir 
fo viel Troſt und Freude bereitet haben, beauftrage Ich Sie, den Prä⸗ 
ſidenten des Staats⸗Miniſteriums, dieſe Ordre nebſt dem beiliegenden 
Verzeichniß der eingegangenen Adreſſen durch den Staats-Anzeiger 


bekannt zu machen. 2 L ien mi 
Sansſouci, den 13. Juli 1850. Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. 


Es folgt hiernächſt im St.⸗Anz. die Aufzählung ſämmtlicher ein⸗ 
gegangener Adreſſen, nach Provinzen geordnet. Aus dem Großher⸗ 
zogthum werden aufgeführt Adreſſen von: 1) Appellationggericht in 
Poſen; 2) Appellationsgericht in Bromberg, gleichzeitig für alle Sur 
fig-Beamten des Bromberger Bezirkes; 3) Staats⸗Anwaliſchalt im 
Ober⸗Staats⸗Anwalt⸗Bezirk Bromberg; 4) Subaltern = Beamte des 
Kreisgerichts in Gneſen; 5) Kreis-Lehrer-Verein von Inowraclaw; 
6) Magiſtrat und Stadtverordnete in Poſen; 1) die Geiſtlichen der 
evangeliſchen Kirche in Poſen; 8) Verein für König und Vaterland 
in Poſen; 9) Magiſtrat und Stadtverordnete in Bromberg; 10) Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete in Frauſtadt; 11) Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete in Rawicz; 12) Veteranen Verein in Rawiez; 13) Ma- 

iſtrat zu Gneſen; 14) Magiſtrat und Stadtverordnete in Liſſa; 15) 
N iftrat zu Meſeritz; 16) Magiſtrat und Stadtverordnete in Ino⸗ 
Au 170 ſtrat und Sladtverordnete in Poln. Krone; 18) 
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Fe a Pon. Krone; 19) Magiſtrat in Schönlanke; 
20) Magiſtrat and Stadtverordnete in Zduny; 21) Magiſtrat und 


ordnete in Reiſen; 22) Magiſtrat und Stadtverordnete in 
Fr ua 3) die Gemeinden des Polizei⸗Diſtrikts Frauſtadt; 24) 
die Gemeinden des Polizei- Diſtrikts Storchneſt; 25) die Gemeinden 
des Kreiſes Wirſitz; 26) die Gemeinde Kursdorf, Kreiſes Frauſtadt; 
27) die Gemeinde Kranz bei Bomſt; 28) Viele, b nen von Kro⸗ 
toſchin; 29) Viele Bewohner vou Schroda; 30) Viele Bewohner 
von Trzemeſzuo; 31) Viele Bewohner von Powidz 32) die Grund⸗ 
beſitzer von Betſche, Weidenvorwerk, Tirſchtiegel, Ober⸗Görzig, Ka⸗ 
belwitz, Lagowitz und Bauſchwitz bei Meſeritz; 33) Viele Gutsbeſitzer 
und Einwohner des Kreiſes Gneſen; 31) Viele Bewohner des Kreiſes 
Rawicz, 35) Viele Bewohner von Rokitten bei Schwerin a. d. W.; 
36) Viele Bewohner von Deutſch⸗Oſtrowo. 


Deutſchland. 

Berlin, den 17. Juli. (St.⸗Anz.) Es erfolgten in der geſtrigen 
llten Sitzung des Fürſten⸗Kollegiums die beiſtimmenden Erklärungen 
zu dem um fernere drei Monat verlängerten Proviſorium der Union von: 
Baden, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha, Anhalt⸗Deßau und Cöthen, Anhalt Bernburg, Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß älterer Linie, Reuß 
jüngerer Linie, Waldeck, Lippe Detmold, Lübeck, Bremen und Ham⸗ 
burg. Von den bisher im Fürſten⸗Kollegium vertretenen Staaten ſind 
nur noch Naſſau und Sachſen⸗Altenburg mit ihren Erklärungen zurück; 
dieſelben konnten indeß als nahe bevorſtehend angekündigt werden. 

Da nunmehr an ſämmtliche Mitglieder des Fürſten⸗Kollegiums 
die Ermächtigung zur Fortſetzung ihrer Funktionen von den Staaten der 
betreffenden Kurie eingetroffen war, ſo erklärte der Vorſitzende das 
proviſoriſche Fürſten⸗Kollegium für konſtituirt, um, nach dem mit dem 
geſtrigen Tage erfolgten Ablauf der erſten zwei Monate, für einen 
Zeitraum von ferneren drei Monaten die ihm überwieſenen Obliegen⸗ 
heiten und Geſchäſte auszuüben. n 

Die Mittheilung von Anzeigen und Erklärungen einzelner Re⸗ 
gierungen über die in der Vorbereitung befindlichen Geſetz⸗ Entwürfe 
zur weiteren demnächſtigen Konſtituirung der Union, an welche ſich 
noch eine Beſprechung über die Art und Form des Beitritts Ju dem 

riedensvertrag mit Danemark ſchloß, füllte den Reit der Sitzung. 

— Heute fand die feierliche Beerdigung der irdiſchen Hülle des 


Poſene 


Sonnabend den 20. Juli. 


Jeitung. 


Ober-⸗Konſiſtorial-Raths und ordentlichen Profeſſors Dr. Au guſt 
Neander ſtatt. Es hatten ſich im Trauerhauſe nach 9 Uhr die höch⸗ 
ſten Staatsbeamten, die Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
ſo wie die zahlreichen Verehrer des Verſtorbenen aus allen Ständen, 
nicht allein von hier, ſondern auch von außerhalb, verſammelt. Der 
Hof-Prediger Strauß, der ſeit 45 Jahren ein Freund des Verewigten 
geweſen, hielt au dem von ſeinen tiefgebeugten Schülern mit Palmen 
und Lorbeern geſchmückten Sarge die Leichenrede, welche durch das 
Lied: „Wie fie ſo ſanft ruhn“, von, den Studirenden geſungen, ge⸗ 
ſchloſſen wurde. Der Leichenzug ſetzte ſich von dem Trauerhauſe aus 
durch die Behrenftraße, über den Opernplatz, bei der Univerſität vor⸗ 
bei, durch die Friedrichsſtraße, nach dem vor dem Halleſchen Thore 
belegenen alten Jeruſalemer Kirchhofe in Bewegung. Es wurde der⸗ 
ſelbe durch ein Muſik⸗Corps mit zwei Marſchällen an der Spitze er⸗ 
öffnet, es folgte hierauf ein Sängerchor und dann eine Deputation 
der Studirenden der Univerſität Halle. Unmittelbar vor dem Sarge 
trugen zwei Studirende, der eine ein mit Roſen umwundenes Kreuz, 
der andere eine Bibel und das griechiſche neue Teſtament, welches 
Neander bei allen ſeinen Arbeiten zur Hand geweſen war. Der Sarg 
wurde von 36 Studirenden getragen, eine Ehre, die ſämmtliche Fa⸗ 
kultäten als größte Auszeichnung bei dieſem feierlichen Akte für ſich in 
Anſpruch genommen hatten. Die Vertreter der Akademicen der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte, die Univerſität, die Geiſtlichkeit und der Magi- 
ſtrat der Stadt Berlin, viele Staatsbeamte, Freunde und Verehrer 
des Verſtorbenen, ſo wie faſt ſämmtliche Studirende und eine unab⸗ 
ſehbare Reihe von Wagen, beſchloſſen den Zug. Se. Majeſtät und 
die anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes hatten ihre Equipagen 
geſandt. Eine Chaine von Marſchällen umgab den Zug. Der Sarg 
wurde von beiden Seiten von Studirenden, welche brennende Wachs⸗ 
terzen trugen, eingeſchloſſen. Am Grabe wurden die irdiſchen Ueber⸗ 
reſte des hoch verehrten Lehrers von dem Saͤnger⸗Chore mit dem Cho⸗ 
rale „Jeſus meine Zuverſicht“ empfangen. Der Prediger Dr. Krum⸗ 
macher hielt dem „jüngſten der Kirchenväter“ am Grabe eine tief er⸗ 
greifende Rede. Während vom Sängerchor das „Auferſtehn“ geſun⸗ 
gen wurde, war der Sarg von den Schülern des Verſtorbenen ins 
Grab geſenkt, deren Blicke ſich von der Ruheſtätte des ſo allgemein ge⸗ 
liebten Lehrers nicht zu trennen vermochten. Der Hofprediger Strauß 
beendigte die Feier durch ein liturgiſches Gebet. 


Berlin, den 17. Juli. Fürſt Schwarzenberg hat, wie es heißt, 
dem Geſchäftsträger in London aufgegeben, die für Oeſterreich oſſen 
gehaltene Un kerzeichnung des Protokolls wegen der Deutſch⸗Däniſchen 
Verhältniſſe wicht zu vollziehen. — Nach den eigenen Aeußerungen 
des Finanzminiſters, Herrn v. Rabe, tritt derſelbe nunmehr aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten von ſeiner hohen Stelle in's Privatleben zurück. 
Der Regierungs- Präſident in Merſeburg, Herr v. Witzleben, ſoll die 
meiſte Ausſicht haben, wenn auch wider ſeinen Willen, zu ſeinem 
Nachfolger berufen zu werden. — In der Unterſuchung gegen Sefe⸗ 
loge ſollen jetzt beide zur Exploration des Gemüthszuſtandes des An⸗ 
geklagten mit Abfaſſung eines Gutachtens beauftragte Sachverſtändige 
ihre Arbeiten vollendet haben. Obwohl ſowohl der Geheime Medizi⸗ 
nal⸗Rath Casper, als auch der Dr. Martini, Jeder von dem Anderen 
völlig unabhängig, gearbeitet haben, ſo ſollen doch ihre Beobachtun⸗ 
gen über die geiſtige Verfaſſung des Sefeloge in allen weſentlichen 
Beziehungen volljtändig übereinſtimmen. — Ju London ſoll der Lord 
Palmerſton davon benachrichtigt worden ſein, daß das Petersburger 
Cabinet Unterhandlungen mit der Däniſchen Regierung wegen Ab⸗ 
tretung der Inſel Bornholm an Rußland eingeleitet habe. Dieſe Er⸗ 
werbung würde jedoch wahrſcheinlich, in Berückſichtigung des pein⸗ 
lichen Zuſtandes der Däniſchen Staatskaſſe, in pekuniärer Beziehung 
teine wohlfeile, in maritimer Beziehung aber eine fuͤr die Ruſſiſche 
Schifffahrt und Kriegsmacht ſehr erfolgreiche fein. — Man weiß viel⸗ 
eicht bei Ihnen nicht, ſchreibt man von hier den Hamb. Nachrichten, 
welchem mitwirkenden Einfluß wir es zu verdanken haben, daß ein für 
Schleswig- Holſtein günſtig geſtimmter Diplomat (rara avis!) ſagen 
konnte: „Wir find mit einem blauen Auge davon gekommen!“ Man 
verſichert aus beſter Quelle, eine hohe Perſon habe ſich jüngſt das 
Buch von Samwer und Droyſen vom Anfange bis zum Ende vorleſen 
laſſen. Das Buch verfehlte nicht ſeinen Eindruck. Daher das Leidliche 
des Friedens. Denn man wird nicht läugnen, daß er noch ſchlimmer 
ausfallen konnte. — Nach den Mittheilungen des Correſpondenten 
beſtätigt es ſich, daß zu dem Däniſchen Friedensverbande nur ein ge⸗ 
heimer Artikel gehöre — die combinirte Erbfolgeordnung betreffend. — 
Ein im Juſtiz-Miniſterium neu ausgearbeiteter Geſetz-Entwurf we⸗ 
gen Aufhebung der aus der Verſchiedenheit der Religion und des Stan⸗ 
des entſpringenden Ehehinderniſſe, wo ſolche noch beſtehen, iſt dem 
Staats Ministerium vorgelegt. Dieſes Geſetz gründet ſich auf die in 
dem Allerh. Patente vom 5. Dezember 1848 sub Nr. 9 ausgeſpro⸗ 
chene Verheißung und erſcheint auch bei der unbeſtimmteren und allge⸗ 
meineren Faſſung der Artikel 4 und 12 der Verfaſſungs-Urkunde, 
welche die Standesvorrechte aufheben und den Genuß der bürgerlichen 
Rechte nicht an das religiöſe Bekenntniß knüpfen, keineswegs über⸗ 
flüſſig. — Gegen die Redaktion der Neuen Preuß. Zeitung iſt eine 
neue Unterſuchung wegen des Inhalts eines Artikels der Donnerftags- 
Nummer derſelben eingeleitet. Jener Artikel verlangte, das Miniſte⸗ 
rium ſolle die „Maske“ abwerfen und „die Verfaſſung ſue pendiren.“ 

(Conſt. 3.) 

— An Herrn Bunſen ſollen neuerdings von hier aus Inſtruk⸗ 
tionen ergangen ſein, die unter vollſtändigſter Billigung ſeines bishe⸗ 
rigen Auftretens den „Garanten des Geſammtſtaates Dänemark“ ge⸗ 
genüber, ihn zu einem möglichſt gemeinſamen Handeln mit dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandten auffordern. Oeſterreichiſcher Seits hat man auch 
hier verlauten laſſen, daß man ſich ebenfalls jener Londoner Conferenz 
gegenüber abwehrend verhalten werde. — An Stelle des verſtorbenen 
Generals von Rauch, für welchen der General von Gerlach ſchon ſeit 
längerer Zeit proviſoriſch den Vortrag im Militärkabinet Sr. Maj. 
des Königs hatte, iſt dieſer Herr jetzt definitiv getreten. Neben ihm 
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fungirt der in letzter Zeit mit vertraulichen Miſſionen beauftragt ge⸗ 
weſene Oberſt von Manteuffel, ein Vetter des Miniſters des Innern 
— Im Juſtiz⸗Miniſterium iſt der Entwurf eines Geſetzes über die 
Verantwortlichkeit der Miniſtet ausgearbeitet worden. Derſelbe wird 
unverzüglich zur Berathung im Staats miniſterium gelangen. (Nat. 3.) 
Berlin, den 18. Juli. Die „N. Preuß. Itg.“ enthält heute 
an der Spitze ihrer Zeitung folgenden Artikel (mit welchem wir uns 
in jeder Beziehung einverſtanden erklären): An der eben ſo edel als 
energiſch gehaltenen Adreſſe der Mitglieder der Stettiner kaufmänni⸗ 
ſchen Korporation an den Handelsminiſter (welche wir bereits mitge⸗ 
theilt), hat uns nichts fo ſehr gefreut, als die wiederholte Hinweiſung 
auf das allgemeine Intereſſe der Geſammtheit. Kleinliche und be⸗ 
ſchränkte Geifter, welche die Grundſätze des Freihandels nicht begriffen, 
und die Adreſſe nicht verſtanden haben, werfen es den Stettiner Kauf⸗ 
leuten ſogar vor, daß ſie nicht ihre Sonderintereſſen in den Vorder⸗ 
grund geſchoben haben. Den intelligenten Mitgliedern des Handels⸗ 
ſtandes unſerer wichtigſten Hafenſtadt trauen wir es zu, daß ſie lieber 
geſchwiegen, als dem Hrn. Handelsminiſter bei ſeiner partikulariſtiſchen 
Tendenz die erwünſchte Genugthuung gewährt hätten. Wäre er bloß 
um Erfüllung der Wünſche der Kaufleute Pommerns und Preußens, 
oder beſonders Stettins angegangen worden, ſo hätte er mit vollem 
Rechte, wie er wirklich thut, ſich auch auf die entgegengeſetzten Wünſche 
der Fabrikanten am Rhein, in Weſtphalen und Schleſien berufen, 
und achſelzuckend erklären können, daß allen ſich entgegen laufenden 
Anforderungen zu genügen unmöglich ſei, — ja, es wäre dann von 
den Petenten noch mit Dank anzuerkennen geweſen, daß der Miniſter 
auch den Kaufleuten und Rhedern der Oſtſee⸗Provinzen einige Pallia⸗ 
tiv⸗Begünſtigungen, wiederum auf Koſten anderer Betheiligten und der 
Geſammtheit, zu gewähren ſich bereit erklärt. Stettins Kaufleute, mit 
Ausnahme einiger ifolirter Schmeichler des Minifters, haben eine hö⸗ 
here Stellung eingenommen, ſie verlangen keine Bevorzugung, ſon⸗ 
dern nur Freiheit der Bewegung, und nicht deshalb, weil ſie ihnen al⸗ 
lein, ſondern weil ſie Allen nützt. — Gerade entgegengeſetzt von dem 
niedrigen Standpunkt, den man ihnen thörichter oder perfider Weile 
auräth, haben ſie jene große, für die jetzt eingeſchlagene Handelspoli⸗ 
tik vernichtende Auffaſſung ſich bewahrt, mit welcher ſie noch zu neuen 
Opfern ſich erbieten, wenn ſie zum Beſten der Geſammtheit er⸗ 
fordert würden. Das iſt das Weſen des Freihandels, und des geiſt⸗ 
volleren und edleren Egoismus, worauf er beruht, daß Keiner etwas 
für ſich allein, ſondern nur die Theilnahme an der gehobenen Wohl⸗ 
fahrt Aller, und mit der Eutfeſſelung feiner eigenen Kraft, auch die ſei⸗ 
ner Brüder in Anſpruch nimmt, während die entgegengeſetzte Methode 
und der Eigennutz, vermöge deſſen der Einzelne Vortheil für ſich aus⸗ 
schließlich zum Unheil der Geſammtheit begehrt, ein untrügliches 
Merkmal der Schutzzoͤllnerei iſt. Die heilſamen Wahrheiten, welche 
die Theorie der National⸗Oekonomie unumſtößlich beweiſt, werden 
nirgends fo evident, und mit ſolcher Zuverläffigkeit praktiſch erkannt, 
als in einem größern Verkehr, und bei der Vermittelung des Austau⸗ 
ſches zwiſchen den Bedürfniſſen des In⸗ und Auslandes. Die Kauf⸗ 
mannſchaft von Stettin war daher wohl berufen zur Anführerſchaft 
in der Bekämpfung der unſeligen Handelspolitik, welche, zur alleinigen 
Bereicherung einiger Fabrikbeſitzer, alle Staatsangehörige, in welcher 
Provinz fie auch wohnen mögen — in gleicher Weiſe belaſtet, und daß 
von den einſichtsvollen Unterzeichnern der Adreſſe dieſer hohe Beruf, 
in welchem ſie ihre Intereſſen mit denen der Geſammtheit identiſtziren, 
ſich die allgemeinen Sympathieen gewinnen, alle Einwendungen ab⸗ 
schneiden, und den endlichen Sieg ſichern, fo vollſtändig erkannt wor⸗ 
den, — das ift es, was den Vaterlandsfreund mit jo reiner Genug⸗ 
thuung erfüllt. n:? 
— Die „Voſſ. Ztg.“ meldet: „Nachdem das Proviſorium der 
Union wieder verlängert worden, iſt es der Hauptwunſch der union 
ſtiſchen Partei, daß das Erfurter Parlament baldmöoͤglichſt 
einberufen werde, indem dadurch die Nachtheile, welche die a 
der Union durch die Verlängerung des Proviforiums erlitten haben 
toͤnnte, fo ziemlich paralpſirt würden. Wir Hören nun zu unſe⸗ 
rer großen Freude, daß die baldige Einberufung des Parlaments 
zu erwarten fein dürfte.“ — Die „N. Preuß. Itg.“ bemerkt hierge⸗ 
gen: „Wir bedauern leider, dieſe „große Freude“ des Hrn. Leſſing 
zu Waſſer machen zu müſſen. Vollkommen berechtigt, wiederholen 
wir heute, was wir bereits am Sonnabend ſagten: „Unferes Wiſ⸗ 
ſens ſteht die Sache ſo, daß der Reichstag nie in weis 
tere Ferne gerückt war, als eben jetzt.“ i 


— Die „D. Ref.“, in ihrer Abendnummer vom 18ten, ſagt über 


denſelben Gegenſtand: Es kündigen wiederum verſchiedene Blätter, uns 
ter anderen die heutige Voſſiſche Zeitung, mit ausführlichen Details, 
die Einberufung der Erfurter Parlaments als nahe bevorſtehend au. 
Dieſe Nachricht entbehrt jetzt, wie früher, jeder thatſächlichen Grunde 
lage, da zwar die legislativen Vorbereitungen für den künftigen Unions⸗ 
tag ihren ruhigen Fortgang haben, die Einberufung aber in der jüng⸗ 
ſten Zeit durchaus nicht in Anregung gefommen iſt. 

Die „N. Pr. Z.“ meldet: Wie verlautet, ſoll der Ober⸗Staatsanwalt 
von Sr. Ercellenz dem Herrn Juſtizminiſter jetzt aufgefordert wor⸗ 
den fein, über die Lage der Unterſuchung gegen den nunmethe ſchon 
im fünfzehnten Monat in Haft befindlichen Kaufmann Ohm Bericht 
zu erſtatten. Vielleicht kommt dabei auch die Frage Sprache, in 
wiefern es geftattet it einen Angeklagten, wenn die athskammer die 
vom Staatsanwalt erhobene Anklage als unzuläſſig abgewieſen hat, 
nicht freizulaſ ſen, ſondern in Haft zu behalten, um eine andere 
Anklage zu formuliren. u = 

Berlin, den 18. Juli. Die „Conſt. Corr.“ giebt nachfolgende 
nähere Notizen über die geſtrige Situng des proviſoriſchen Fauſten⸗ 
Collegiums. Zunächſt wurde die Ernennung des Herrn v. Spdow 
zum zweiten Preußiſchen Bevollmächtigten bei dem Collegium auge⸗ 
zeigt. Bekanntlich hatte derſelbe bisher nur in Vertretun des Herrn 
v. Radowitz die Berathungen geleitet. Sodann erfolgte die ſchriftliche 
Anzeige des Herrn v. Lepel, daß die Großherz. Heſſiſche Regierung 


dem Minifterrath Eigenbrodt, ſowie die Kurheſſiſche dem Geh. Lega⸗ 
tions⸗Rathe Dr Jordan, den Wiedereintritt in das Unionsſchiedsge⸗ 
richt zu Erfurt unterſagt habe. Dieſe Anzeige ward dem Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuß zur Begutachtung überwieſen. — Es iſt nicht ohne Inter⸗ 
eſſe, daß, wie wir nachträglich erfahren, bevor Preußen ſich für eine 
Verlängerung des Unions-Proviforium ausſprach, namentlich die 
Hanſeſtädte die Nothwendigkeit einer ſolchen Verlängerung des provi⸗ 
ſoriſchen Zuſtandes hervorhoben und zu dieſem Zweck hier thätig ge⸗ 
weſen ſind. f 
— Der gegenwärtigen Reiſe des Miniſters von Manteuſſel 
nach Dresden legt man eine politiſche Bedeutung bei. Sie erfolgte 
ganz unerwartet am Dienſtag Morgen, nachdem Herr v. Manteuffel 
noch am Abend vorher einer längeren Berathung bei Sr. M. dem 
König in Sansſouci beigewohnt hatte. Die Hierherkunft eines Säch⸗ 
ſiſchen Minifters ſoll dieſe Berathung hauptſächlich veranlaßt haben. 
— Das neue Würtembergiſche Miniſterium ſoll bereits hier die ange⸗ 
legentlichſten Wünſche zur Wiederanknüpfung des diplomatiſchen Ver⸗ 
kehrs mit Preußen zu erkennen gegeben und zur Erreichung dieſes 
Zweckes nöthige Schritte gethan haben. — Die Spannung zwiſchen 
Hannover und Preußen, ſagt das Corr.⸗Büreau, iſt neuerdings noch 
bedeutender geworden. Der Badenſche Geſandte hat die Angelegenheit 
des Badenſchen Truppendurchmarſches durch Hannover der Preußiſchen 
Regierung überwieſen. Das Preußiſche Cabinet hat es jedoch für an⸗ 
gemeſſen erachtet, ſich dieſerhalb in keinerlei Verhandlungen mit Han⸗ 
nover einzulaſſen, vielmehr eine andere Marſchordre für die Truppen 
vorgeſchlagen. Eine Darlegung des Sachverhältniſſes Seitens der 
Hannoverſchen Regierung, welche man hierher hat gelangen laſſen, iſt 
unberückſichtigt geblieben. Es ſoll in dieſer letzten Darlegung Hanno⸗ 
vers gewiſſermaßen auf die früher von Baden verlangte Mittheilung 
des Vertrages zwiſchen dem Großherzogthum und der Krone Preußen 
verzichtet worden ſein. Es iſt Preußiſcher Seits jedoch dem dieſſeitigen 
Hannoverſchen Geſandten notifizirt worden, daß Preußen, nachdem 
einmal Hannover derartige Mittheilungen verlangt habe, ſich auf gar 
keine weitere Unterhandlungen einlaſſen wolle. — Man vernimmt, 
daß die Mitglieder des ſ. g. Bundesplenums in Frankfurt in Folge der 
traurigen Erfahrung, welche ſie über die Bedeutung der Verſammlung 
bis jetzt machten, nun den Entſchluß gefaßt haben, ſich zum engeren 
Bundesrathe zu konſtituiren. Es iſt dieſerhalb eine Anfrage nach Wien 
geſchehen. — Die Däniſche Verwaltung bezeichnet den Frieden mit 
Deutſchland und den Uebergang aus dem Waffenſtillſtande in die de⸗ 
finitive Paeifikation der Herzogthümer, zuvörderſt in den ihr zugäng⸗ 
lichen nördlichen Landſtrichen Schleswigs mit einer direkten Auswei⸗ 
fung der Deutſchen, die das Incolat nicht haben. Zweitens mit Nach⸗ 
ſicht an die aufgehetzten Proletarier, welche den naturaliſirten Deutſchen 
und allen Familien, die nicht fanatiſch Daͤniſch ſind, die ſchwerſten 
Unbilden zufügen, ſo daß die Zahl der ſüdlich Fliehenden täglich wächſt. 
Drittens werden alle Beamten zur Ausſtellung ſchriftlicher Erklärun⸗ 
gen gezwungen, welche den Rechten der Herzogthümer präjudizirlich 
ſind. Die Schweden haben bisher noch ein neutrales Regiment 
und Ruhe erhalten, aber ſchon bezeichnen ihren Abzug aus einzelnen 
Ortfehaften blutige Händel zwiſchen den Parteien. Flensburg erwartet 
ein gleiches Schickſal. Unmoͤglich kann die Däniſche Regierung 
darauf rechnen, mit ſolchem Verfahren, mit Männern wie Tilliſch 
und ſeinen Vertrauten, ſich den ſchweren Uebergang aus dem bitterſten 
Widerſtande des Landes in deſſen Gehorſam zu erleichtern. Der blinde 
Eifer ſolcher Männer ſchafft eine moraliſche Kraft mehr gegen das 
Dänen⸗Regiment im Lande und in ganz Deutſchland. Und wenn 
auch, wie wir hören, z. B. in Leipzig jedes Sammeln von privaten 
Beiträgen für die Herzogthümer bei zehn Thalern Strafe verboten 
worden, ſo kann doch Niemand den ſtillen Abfluß Deutſcher Gelder 
nach Holſtein verhindern. Niemand kann ferner die eruſteſten Som⸗ 
pathieen für fie hindern, wenn die Berichte von dem Däniſchen Ver⸗ 
fahren nicht in Kurzem entgegengeſetzt lauten. — Es verlautet bereits 
das Gerücht von den Däniſchen Inſeln ſelbſt her, daß eine der eigent- 
lich Däniſchen Inſeln, nämlich Bornholm, der Preis fein ſolle, für 
deſſen Abtretung, Verpfändung oder Verkauf an Rußland dieſes Dä⸗ 
nemark ſeine diplomatiſche Unterſtützung gewährt haben will. Dieſe 
104 Quadratmeilen große Juſel mit den Häfen Rönna, Swanika, 
Nerde, Hasle, dem Leuchthurm bei Sandwich, den feſten Kriegsvor⸗ 
rathshäuſern und den 23,000 kräftigen, Däniſchen Einwohnern, liegt 
etwa 6 Meilen von Schweden, nicht allzuweit von Lübeck, den Bel⸗ 
ten, und wäre eine prachtvoll von Kronſtadt her vorgeſchobene feſte 
Station und Poſition, die auch der Ruſſiſchen Dampfſchifffahrt große 
Dienſte leiſten und die langen Winter der Newa ein wenig vergüten 
könnte! 

— (D. Ref.) Mehrere öffentliche Blätter und Korreſpondenzen 
ſtellen die zweitägige Reiſe nach Sachſen, von welcher der Herr Mini- 

v. Manteuffel geſtern zurückgekehrt iſt, als im ZJuſammenhang 

end mit den politiſchen Ereigniſſen dar. Die Spen, 3. (s. oben) 
weiſt dabei insbeſondere auf eine am Abend vor der Abreiſe bei Sr. 
Majeſtät dem König ftattgefundene Konferenz hin, welche nach dieſem 
Blatt durch die Herkunft eines Sächſiſchen Miniſters veranlaßt gewe⸗ 
fen wäre. Wir geben, um dem Publikum weitere Konjekturen zu er⸗ 
„die beſtimmte Verſicherung, daß der in Rede ſtehende Ausflug 
auch nicht den entfernteſten politiſchen Zweck hatte, daß vielmehr ledig⸗ 
lich die Regelung einer dringenden Familienangelegenheit den Herrn 
Miniſter nach Sachſen geführt hat. 

Breslau, den 17. Juli. Zum Profeſſoren⸗Kongreß, der im 
September d. J. in Heidelberg ſtatttfinden ſoll, wird die hieſige Uni⸗ 
verfität keine Abgeordneten wählen. Es bleibt vielmehr den einzelnen 
Dozenten überlaſſen, an dem Kongreſſe ſich zu betheiligen und in ih⸗ 
rem Sinne zu wirken. gen 

Stettin, den 15. Juli. Die Norddeutſche Zeitung fehreibt 
über die Reife des Handels miniſters in die Oſtſeeprovinzen unter au⸗ 
dern: Wir willen keinen Zweck für die Reiſe des Herrn Handelsmini⸗ 
ſters anzugeben, es fei denn der — „das Mißtrauensvotum der Oſt⸗ 
ſeeprovinzen für die gegenwärtige Handelsp olitit in Perſon in Empfang 
zu nehmen.“ Und es wird Aufgabe der Oſtſeprovinzen fein, dieſen 
Zweck nicht zu vereiteln! Sonſt tönten den Miniſtern Bitten entgegen, 
diesmal ſchweigt die Bitte: es würde ſich wenig geziemen, den Gegner 
zu bitten, wo wir das Recht haben, uns gegen Bedrückung durch 
Schutzzoͤlle zu beſchweren! 

Von der Niederelbe, den 17. Juli. Obwohl die Schweden 
gen am 15. Flensburg verlaſſen hatten, fo find bis geſtern Abend 

och noch keine Dänen daſelbſt geweſen, ſondern ungefähr eine Stunde 
jenſeits der Stadt geblieben und gedenken heute in dieſelbe einzurücken. 
Da aber auch die Unſrigen dieſe Abſicht hegen, fo iſt es leicht möglich, 
daß hier das erſte Zufammentreffen ſtattfindet. Eine Daniſche Prokla⸗ 
mation ſoll von den dänkſch geſinnten Magiſtraten und Beamten 
allenthalben verbreitet werden. Auf Alſen ſoll der Prinz von Glücks⸗ 
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burg züm Kommandanten und Civilgouverneur ernannt fein. Vor 
Flensburg haben ſchon ſeit einigen Tagen die beiden ruſſiſchen Schrau⸗ 
bendampfböte „der Smoley“ und „der Archimedes“ Anker geworfen. 


Zu der bei der Inſel Sylt liegenden Däniſchen Korvette, welche wir 


geſtern erwähnten, find noch 8 — 10 Däniſche Kanonenböte zugeſto⸗ 
ßen. Es ſcheint alſo, daß die Inſel Sylt den Dänen während des 
Krieges zur Flottenſtation dienen ſoll. Ein Gleiches beabſichtigen ſie 
mit der Inſel Fehmarn an der Oſtküſte von Südſchleswig. 

Kiel, den 16. Juli. Wir geben noch nachſtehende Einzelheiten 
über den Ausmarſch der Preußen aus der Stadt Schleswig und das 
kurz darauf erfolgte Einrücken der Schleswig-Holſteiner: Am 15. um 
8 Uhr Morgens zogen die Preußen unter dem ernſten Eindruck der Er⸗ 
innerung an den 23. April 1848 aus der Stadt. Ihr Blumenſchmuck 
war das Zeichen eines in gegenſeitiger Dankbarkeit und Achtung be⸗ 
gründeten freundlichen Verhaͤltuiſſes zu den Zurückbleibenden. General 
v. Hahn ſprach den Einwohnern der Stadt vor der Front ſeiner auf⸗ 
geſtellten Truppen in bewegten Worten das Lebewohl aus. Durch 
ein tauſendfaches Hoch aus dem Volk ward es erwidert. Viele gaben 
den Abgehenden das Geleite, Andere riefen ihnen das Lebewohl aus 
den Fenſtern nach. 

Um 12 Uhr zogen die Schleswig -Holſteinſchen Bataillone ein. 
General Williſen hatte ſich Frendenbezeugungen verbeten; man hatte 
ſich deshalb auf das Aushängen von Fahnen in Deutſchen und Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſchen Farben, und auf die Errichtung einer mit Laub und 
Blumen geſchmückten Ehrenpforte beſchränkt. Der kommandirende Ge⸗ 
neral nahm mit ſeinem Stabe das Schloß Gottorp ein. Beſeler, Ger⸗ 
vinus und Chriſtianſen waren vorher eingetroffen. Probſt Boyſen war 
der Armee entgegengeſchickt worden, um ſie im Namen der Stadt zu 
begrüßen. Als Williſen in dieſelbe einzog, befanden an feiner Seite 
ſich der Herzog von Auguſtenburg und von der Tann. — Die Ober⸗ 
ſten v. Wiſſel und v. Gerhard Ind in den ſchon früher angegebenen 
Chargen jetzt definitiv angeſtellt, der Hannoverſche Rittmeiſter v. Both⸗ 
mer iſt Oberſtlieutenant der Kavallerie geworden. — Einem Gerücht 
zufolge wäre Kammerherr v. Tilliſch vom König don Dänemark zum 
Statthalter der Herzogthümer ernannt, ein Gerücht, das eben ſo viel 
Glaubwürdigkeit beanſpruchen darf, wie das, welches Däniſche Frie⸗ 
densboten in Kiel ankommen läßt. Wahrſcheinlicher klingt, daß Baron 
Pechlin die Regierung des Herzogthums Lauenburg übernommen habe. 

— ODäniſche Kriegsſchiffe haben zwei kleinere Holſteiniſche Schiffe 
aufgebracht. — Unſer Hafen, welcher ſeit einigen Tagen auf Anord⸗ 
nung unſerer Behörden für ausgehende Schiffe geſchloſſen war, iſt ſeit 
heute Morgen 4 Uhr wieder geöffnet. Dagegen berichtet ein einkom⸗ 
mender Schwediſcher Schiffer, daß ihm vom Kommandeur des Skjoid 
bedeutet ſei, die Blokade werde morgen beginnen. Die Dänen haben 
in den Häfen Fühnens, Alſens und des Oeſtlichen Jütlandes 80 Schiffe 
zum Transport von Truppen und Armeematerial requirirt; es kamen 
in dieſen Tagen hier Schiffe fremder Nationen mit Daͤniſchen Landes⸗ 
produkten an, welches ſonſt nie der Fall iſt. Auch ſind die Dänen im 
Beſitze von Prahmen, welche zur Debarkirung von Kavallerie einge⸗ 
richtet find. Die Ruſſiſchen Schiffe find noch vor dem Hafen; heute 
Morgen ſah man indeß nur das Admiralſchiff und eine Fregatte, ſo 
daß die anderen wohl mandyriren. (Berl. N.) 

Kiel, den 17. Juli. Der Kommandeur des Skjold hat den neu⸗ 
tralen Konſuln die Anzeige von der bevorſtehenden Blotade des Hafens 
gemacht. Die Däniſche Armee fell betragen: auf Alſen 10,000 Mann, 
auf Fühnen 10,000 Mann, in Jütland 25,000 Mann. 

Aus Schloß Frederiksborg den 14. Juli iſt folgende tele- 
graphiſche Depeſche angelangt: Heute erſchien ein Königliches 
Manifeſt. In demſelben wird die Unterwerfung Schleswigs ge⸗ 
fordert, und dann eine allgemeine Amneſtie verſprochen. Die 
Beſtätigung der Beamten ſoll erfolgen, nur dieſenigen ſollen ausge⸗ 
nommen fein, welche der Wiedereintritt der rechtmäßigen Landesherr⸗ 
ſchaft nothwendig erfordert. Die Deutſche Nationalität Schleswigs 
wird der Däniſchen gleichgeſtellt. Eine Inkorporation Schleswigs ſoll 


nicht ſtattfinden. Wenn keine von Holſtein aus unternommene Feind⸗ 


ſeligkeit hindernd entgegentritt, ſoll unverweilt eine Zuſammenberu⸗ 
fung achtbarer Männer ſtattfinden. Dieſelben ſollen aus Holſtein, 
Dänemark und Schleswig berufen werden, und zwar derartig, daß 
die Zahl der Schleswiger, die der Dänen und Holſteiner überſteigt, 
während Dänemark und Holſtein durch gleiche Zahl vertreten wird. 
Lauenburger ſollen beſonders berufen werden. Dem Gutachten dieſer 
Männer ſoll Rechnung getragen werden, ſoweit dies mit dem Wohl 
der Monarchie vereinbar iſt. 

Unſer Correſpondent meldet ferner: Pechlin iſt noch nicht nach 
Lauenburg gereiſt, ſondern befindet ſich noch in Kopenhagen. Ein Par⸗ 
lamentair ſoll angeblich in Kiel zur Bewirkung einer dreitägigen Waf— 
fenruhe geweſen, aber abgewie ſen worden ſein. 

Mainz, den 16. Juli. Die Badiſchen Truppen, ſind hier angelangt. 

Dresden, den 15. Juli. Bei dem Schluſſe des Einweiſungs⸗ 
Büreaus hatten ſich heute — am Tage des von dem Miniſterium pro⸗ 
jektirten Zuſammentrittes des ſogenannten todten Landtags — für die 
zweite Kammer nicht mehr als zweiundvierzig Mitglieder gemeldet 
Die Anzahl ſämmtlicher Mitglieder betrug 75, da nun z derſelben 
nöthig find zur Beſchlußfähigkeit, fo fehlen noch 8 Abgeordnete. Und 
von den verſammelten 42 find nicht wenige nur in der Abſicht gekom⸗ 
men, um zu proteſtiren. 

— Wie ich höre, iſt die Leipziger Polizei originell genug gewe⸗ 
fen, einen Aufruf des Dr. Dietzmann in der „N. Leipz. Ztg.“ „für 
Schleswig-Holſtein um Geld für Invaliden und Leinwand und Char⸗ 
pie für jene Unglücklichen“ bei 10 Thlr. Strafe zu verbieten! Der 
Herr Stadtrath, Polizeidirektor Stengel, bezieht ſich bei dieſem Ver⸗ 
bot auf einen §. der Armenordnung, wo es unterſagt iſt, ohne Erz 
laubniß Kollekten für Kalamitoſen in Folge von Waſſerfluthen, Feuers⸗ 
brünſten u. ſ. w. zu veranſtalten. (Conſt. Itg.) 


Oeſterreich. 

Wien, den 14. Juli. Die „Peſther Morgenzeitung“ und der 
„Magyar Hirlap“ bringen heute nachſtehende Erklärung Haynau's. 
„Die „Oeſterreichiſche Reichszeitung“ verſucht mit in Gift getauchter 
Feder die Gründe zu geben, welche den Miniſterrath veranlaßt haben, 
bei Sr. Majeftät auf meine Enthebung von der Stelle des Befehls- 
habers und Gouverneurs von Ungarn zu dringen. Sie macht mir den 
ſchweren Vorwurf, daß ich der Regierung nicht zu gehorchen wußte, 
daß ich meine Miſſion nicht begriffen, mir die der Krone zuſtehenden 
Prärogative angemaßt, mich mit der größten Willkür benommen, Recht 
und Gnade ohne die ſchuldige Rückſicht auf den Thron geuͤbt habe. 
Indem ich eine ſolche perfide Verdächtigung meines amtlichen Wirkens 
auf das Entſchiedenſte zurückweiſe, finde ich mich bei dem lauteren Ber 
wußtſein meiner loyalen Geſinnung und im Gefühle der nie verletzten 
ſchuldigen Ehrfurcht und des Gehorſams für meinen Monarchen, jo 
wie durch eine funfzigjährige ehrenvolle Dienſtleiſtung bethätigten un⸗ 


verbrüchlichen Pflichttreue für den Thron und den Staat, vor der Welt 
zu der Erklärung berechtigt und verpflichtet, daß mich in allen meinen 
Handlungen nur das wohl verſtandene Intereſſe des Staates leitete, 
und ich das Recht der Gnade, als einen Ausfluß des allerhöchſten Sou⸗ 
veränetätsrechtes, nur im Namen Sr. Majeſtät meines Kaiſers und 
Herrn innerhalb der Grenzen der mir von Allerhöchſtdemſelben ein⸗ 
geräumten Gewalten nach den ſtrengſten Rechtsgrundgeſetzen, Gewiſ— 
ſenhaftigkeit, Konſequenz und mit richtiger Auffaſſung und Würdigung 
der jedesmaligen Zeitverhältniſſe und aller Umſtände übte. Dieſe mir 
von dem Monarchen für meine inne gehabte Stellung allergnädigſt 
verliehenen außerordentlichen Vollmachten ſind mir erſt mit dem am 
6. Juli erlaſſenen und mir am 7. zu Händen gekommenen Allerhöchſten 
Handbillet, womit Se. Majeſtät mich in Ruheſtand zu verſetzen ge⸗ 
ruhten, entzogen worden. Ich kann daher in der Verdächtigung der 
Ehrenhaftigkeit des Charakters eines Mannes, der, wie ich, die Beſtre⸗ 
bungen der Revolution an der Wurzel erfaßte, nichts als einen Ver⸗ 
ſuch erblicken, der Demokratie in die Hände zu arbeiten, und den Bes 
ſtand der Monarchie, deren ungeſchmälerte Erhaltung das Blut fo 
vieler Tauſende der treueſten Söhne des Staates koſtete, neuerdings 
in Frage zu ſtellen. Mit dieſer mir durch den Artikel der „Reichszei⸗ 
tung“ abgedrungenen Rechtfertigung erkläre ich zugleich jede weitere 
Erörterung im Wege der Preſſe für abgeſchloſſen und trete nunmehr 
in das Privatleben, hingeſtellt von dem Verfaſſer des Schmähartifelg 
wie ein zweiter Beliſar, ohne daß er jedoch die Macht hatte, mich des 
Augenlichtes zu berauben und ohne daß es ihm — umgeben von der 
Umſturzpartei — gegönnt wäre, mich im Elende am Bettelſtabe von 
meiner einzigen Tochter geführt zu ſehen. Haynau, F. M.⸗L.“ 

Dieſe Erklärung Haynau's beweiſt es klar, welche Rolle die Mi⸗ 
niſter der Militairgewalt gegenüber geſpielt hatten. Haynau erklärt 
daß er feinem Kaiſer ſtets gehorſam war, der Miniſter wird nicht ger 
dacht; dieſe eriftirten nicht für ihn; er fei feinen Rechtsgrundgeſetzen, 
feiner Gewiſſenhaftigkeit gefolgt. Die Miniſter waren alſo durch mehr 
als ein Jahr willenloſe Werkzeuge in den Händen eines Haynau; fie 
mußten es mit anſehen, daß Haynau in Brescia brennen und plündern 
in Arad morden ließ, in dieſer Feigheit liegt eine größere moraliſche 
Schuld, als wenn fie ſelbſt dieſe Raub- und Mordſcenen augeordnet 
hätten. Als fie nun endlich den Moment gekommen glaubten, der 
Macht des Generals, der ſie in jedem Moment ignorirte, ein Ende 
zu machen, ruft ihnen dieſer zu, ſie wollten den Staat umſtürzen, den 
er mit feinen Getreuen befeſtigt, wirft ihnen Haynau den „Demokra⸗ 
ten“ als Schimpfnamen an den Kopf. Jetzt dürften wohl die Mi⸗ 
niſter die Bedeutung des „zu ſpät“ erfaßt haben. Hohn von der Mi⸗ 
litairgewalt, Mißtrauen vom Volke, das iſt ihr Lohn, weil ſie ſich 
durch mehr als ein Jahr zum Bedienten des Soldatenthums hergaben. 
Ueber den letzten Theil der Erklärung Haynau's mag ich kein Wort 
hinzufügen; es iſt der Ausdruck des Tobens, aber auch gleichzeitig der 
Ohnmacht eines Gefallenen. 

Die halbamtliche „öſterreichiſche Korreſpondenz“ ſchreibt heute, ſie 
könne aus zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß das Kabinet die ge⸗ 
ſammte Organiſation des zu bildenden neuen Interims, ſomit auch 
das alternative Präſidium von der freien Zuſtimmung aller deut⸗ 
ſchen Regierungen abhängig machen wollte. Dieſer Vorſchlag ſei es 
geweſen, welchen Preußen zurückwies. 

Wien, den 17. Juli. Cſo rich iſt zum Kriegsminiſter ernannt 
und der abgetretene Miniſter Giulay iſt Commandeur des fünften 
Armeekorps geworden. (Tel. Corr.⸗ B.) 


Frankreich. 


Paris, den 15. Juli. (Köln. Z.) Die heutige Sitzung der Na⸗ 
tional-Verſammlung wird um ein Uhr unter dem Vorſitze Leon 


Faucher's, Vice-Präſideuten, eröffnet. Das Geſetz über die Geſellſchaf⸗ 


ten zur gegenſeitigen Unterſtützung unter Arbeitern (deſſen Einzelheiten 
wir bei der zweiten Berathung mitgetheilt haben) wird ohne Debatten 
in dritter Berathung mit 560 Stimmen gegen eine definiv angenom⸗ 
men. Der Tagesordnung gemäß wird hierauf die Diskuſſion des Preß⸗ 
geſetzes wieder aufgenommen, zu dem mittlerweile wieder mehrere Amen⸗ 
dements eingelaufen ſind. Dabeaur ſchlägt ein Amendement vor, wo⸗ 
nach von dem Broſchürenſtempel bloß die gegenwärtig im Erſcheinen 
begriffenen und die ſchon früher der Oeffentlichkeit anheim gefallenen 
Werke ausgenommen ſein ſollen, das alſo offenbar zum Zwecke hat 
den vorgeſtern verworfenen Stempel auf alle politiſchen und national 
oͤkonomiſchen Schriften unter drei Bogen feiner weſentlichen Bedeutung 
nach wieder herzuſtellen. Dabeaur entwickelt hierauf mit kurzen Wor⸗ 
ten ſein Amendement, und erklärt zum Schluß, daß der Ausſchuß und 
die Regierung demſelben beiſtimmen. De Larochejaquelin erhebt ſich 
dagegen und warnt die Verſammlung, nachdem fie den Broſchüren⸗ 
ſtempel eben mit einer Majorität von 123 Stimmen verworfen habe, 
ſich nicht wieder, wie ſie bei dem ganzen Preßgeſetz gethan habe, ſelbſt 
zu widerſprechen und dadurch ihren Feinden neuen Grund zu Angrif⸗ 
fen gegen ſie zu geben. „Bedenken Sie die Folgen, die eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung in Bezug auf die politiſche Lage im Allgemeinen haben 
kann. Die Regierung wird in zahlloſen Broſchüren alles verbreiten 
können, was ihr gefällt und was uns nicht gefällt. Laſſen Sie Sich 
nicht entwaffen im Angeſichte einer Gewalt, die Sie von allen Seiten 
angreift!“ Der Miniſter des Innern, Baroche, erklärt, die Regierung 
kenne keine anderen Feinde, als die Feinde der Geſellſchaft, und ſagt 
ſich von allen Angriffen gegen die National⸗Verſammlung los. (Das 
Pouvoir! das Pouvoir! auf der Linken.) Das Dabeaux'ſche Amen⸗ 
dement wird hierauf mit 326 gegen 272 Stimmen angenommen. 
(Erſtaunen und ironiſches Lachen auf der Linken.) Ein Amendement 
von de Riancey zur Belegung des Roman -Fenilletons in den Jour⸗ 
nalen mit einem Ertraſtempel von 1 Centime pro Nummer, um dieſe 
wuchernde, Religion, Familie und Eigenthum untergrabende Literatur 
zu unterdrücken, wird nach einer kurzen Debatte, wobei Emil de Girar⸗ 
din dieſe Maßregel als eine Wiederherſtellung der Cenſur bezeichnet 
mit 351 gegen 252 Stimmen angenommen, obſchon der Ausſchuß 
ſeine Beiſtimmung nicht gegeben hat. Mitten unter der intereſſeleſen 
Debatte über die letzten Artikel des Preßgeſetzes beſteigt Baze, einer 
der Quäftoren der National⸗Verſammlung, die Tribune, das Journal 
„Le Pouvoir“ in der Hand, und ſagt mit bewegter Stimme: „Ich 
ſchlage der National-Verſammlung vor, zum erſten Mal eine verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Gewalt auszuüben, die in der gegenwartigen Lage für 
ihre Würde eine Nothwendigkeit geworden iſt. Sie hat genug Angriffe 
mit Verachtung übergangen, ſie könnte es noch thun, ich zweifle nicht 
daran. Allein was ich ihr vorzuleſen habe, übertrifft alles, was bis⸗ 
her geſchehen iſt.“ (Der Redner lieſ't hier den Artikel des Pouvoir 
vor [welchen wir unten ziemlich ausführlich mittheilen]). „An der Be⸗ 
wegung (fährt er fort), die ich bei Ihnen wahrnehme, ſehe ich, daß ich 
Nichts hinzuzufügen habe. Ich beſchränke mich alſo darauf, Ihnen 
den Vorſchlag zu machen, den verantwortlichen Geranten des Jour⸗ 
nals vor Ihre Schranken zu laden.“ (Große Aufregung.) Der Ju⸗ 
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Fliege, Gerber Günther, Kaatz, Klug, J. Leitgeber, M. 
Mamroth, Ofierski, C. Szymanski und Zerpanowiez. — 
Das Geſuch der beiden Bäcker Kaykowski und Uliſzewski um 
Erlaß der Koſten für Erwerbung des Bürgerrechts gab zu einer län⸗ 
gern und intereſſanten Debatte Anlaß. Es iſt nämlich vor längerer 
Zeit von den Stadtverordneten beſchloſſen worden, eine Reihe von 
mehr als 270 Einwohnern Poſens, die geſetzlich zur Erwerbung des 
Bürgerrechts verpflichtet ſind, zwinglich dazu heranzuziehen; in einer 
ſpätern Sitzung wurde jedoch die Unbilligteit anerkaunt, noch jetzt, un⸗ 
mittelbar vor Einführung der neuen Gemeindeordnung, nach welcher 
das bisherige Bürger- Verhältniß ganz aufhöre, noch Einwohner zur 
Zahlung der Bürgerrechtsgelder verpflichten zu wollen. Von den ge⸗ 
nannten 270 Verpflichteten waren auch nur 11 der obrigkeitlichen Auf⸗ 
forderung nachgekommen, und nun müßte es allerdings unbillig er⸗ 
ſcheinen, wenn dieſe 11, zu denen die genannten beiden Bäcker gehö⸗ 
ren, zur Zahlung der Bürgerrechtsgelder gezwungen würden, während 
diejenigen, die der Aufforderung des Magiſtrats nicht Folge leiſteten, 
dieſer Zahlung überhoben fein follten. Hr. v. Crouſaz ſprach ſich 
dahin aus, daß die Zahlung ganz erlaſſen werden müſſe, weil die neue 
Gemeinde-Ordnung ſanktlonirtes Geſetz ſei und daher zur Ausführung 
kommen werde. Hr. Pilaski dagegen meinte, die neue Gemeinde⸗ 
Ordnung, gegen die ſich ſchon ſo viele Stimmen erhoben hätten, 
werde niemals zur Ausführung kommen; es ſei daher jedenfalls be⸗ 
denklich, auf eine ſo ungewiſſe Ausſicht hin Zahlungsverbindlichkeiten 
zu erlaſſen, eine Anſicht, der auch die Herren Knorr und Ordelin 
beitraten. Hr. Kaatz ſtellte das Amendement, das Geſuch der An⸗ 
tragſteller unter dem Vorbehalt zu genehmigen, daß die Bürgerrechts⸗ 
gelder fpäter eingezogen werden ſollten, falls bis zu einem näher zu 
beſtimmenden Termine die Einführung der neuen Gemeindeordnung 
nicht erfolgt ſei. Hr. J. Königsberger verlangte für den Augenblick 
die Zahlung, die für den Fall der Einführung der neuen Gemeinde⸗ 
ordnung zum 1. Januar 1851 zurückzuerſtatten ſei. Hr. Matecki 
ſtellte zuletzt noch das Amendement, daß die ganze Angelegenheit der 
Bürgerrechtsgelder bis zum 1. Januar 1851, wo die Einführung oder 
Nichteinführung der neuen Gemeindeordnung zur Gewißheit geworden 
ſein müſſe, vertagt und die erekutiviſche Beitreibung derſelben gleich⸗ 
falls bis dahin ſiſtirt werde. Dies Amendement, das zuerſt zur Ab⸗ 
ſtimmung kam, wurde mit großer Stimmenmehrheit angenommen. — 
Hierauf hielt der Vorſizende einen Vortrag über die Anſtellung von 
drei neuen ſtädtiſchen Elementarlehrern. Er wies darauf zurück, daß 
in einer frühern Sitzung die Anſtellung zweier neuer Lehrer zum Be⸗ 
ſchluß erhoben, inzwiſchen aber der Lehrer Hebanowski penſionirt 
worden ſei, wodurch die Auſtellung eines dritten neuen Lehrers be⸗ 
dingt werde. Er theilte fodanı der Verſammlung mit, daß zu dieſem 
Behufe eine Konkurrenz ausgeſchrieben, daß eine Anzahl von Lehrern 
ſich gemeldet und neun derſelben in Gegenwart von Mitgliedern des 
Magistrats und der Schuldeputation, Probelectionen abgehalten hätten. 
Mit Rückſicht auf die amtlichen Zeugniſſe derſelben, fo wie auf den 
Ausfall der Probelectionen haben nun Magiftrat und Schuldeputation 
für die interimiſtiſche Anſtellung der Lehrer Michalowski aus Wreſchen, 
Gräter aus Cichagöra bei Neutompsl und Hubert aus Grätz ſich ers 
klärt, und werden die Stadtverordneten zur Genehmigung der Wahlen 
aufgefordert, die denn auch, nachdem die Frage des Hrn. Matecki: 
ob die Kandidaten der polniſchen Sprache mächtig ſeien? bejaht wurde, 
einſtimmig erfolgte (Schluß folgt.) 

* Zerkowo, den 17. Juli. Das 3 Meile von hier liegende 
Debug erfreut ſich auch in dieſer Saiſon eines zahlreichen Beſuchs, 
weil die Benutzung der dortigen Badeanſtalt ſich in vielen Krankheiten, 
namentlich bei rheumatiſchen Uebeln, als ſehr heilſam erwieſen hat. 
Außer den vielen Badegäften von nah und fern, ſind auch noch meh⸗ 
rere Fremde, größtentheils Gutsbeſizer, dort eingetroffen, um daſelbſt 
ihre Sommerwohnungen zu nehmen. Debno, in feiner herrlichen Lage 
zwiſchen anmuthigen Hügeln und der Wartha, iſt durch ſeine vielen 
Kunſtanlagen, beſtehend in Gärten, Parkanlagen, Fontainen, ſo wie 
durch Naturſchönheiten zu einem Luſtorte geſchaffen. Der Beſitzer von 
Debno, der Herr Graf Stanislaw v. Myceielski, iſt aufs Eifrigite be⸗ 
ſtrebt, nicht nur für die Bequemlichkeit ſeiner Gäſte, ſondern auch für 
deren Unterhaltung Sorge zu tragen. Derſelbe hat daher ein Som⸗ 
mertheater errichten laſſen, und die Chelchowski'ſche Schauſpielerge⸗ 
ſellſchaft aus Krakau für einen Cyklus von Vorſtellungen engagirt. 
Am 11. fand die erſte derſelben ſtatt, zu welcher ſich ſehr viele Fremde 
aus Poſen, Pleſchen, Jarocin, Miloslaw und den andern naheliegen⸗ 
den Ortſchaften eingefunden hatten, ſo daß gegen 400 Perſonen an⸗ 
weſend waren. Es wurden 2 Luſtſpiele mit Geſang: „Die Lumpen⸗ 
ſammlerin aus Pociejewo“ und „Anton und Antonie“ aufgeführt, 
denen ein trefflich ausgeführter Maſurek folgte. Die Dekorationen 
und Darſtellungen in beiden Stücken waren überaus gut; der Geſang 
in manchen Piecen vortrefflich. Abends fand ein großer Ball ſtatt, 
der bis gegen 2 Uhr dauerte. Das Publikum kehrte ſichtlich befrie⸗ 
digt nach Hauſe, und freut ſich ſchon im Voraus der noch folgenden 
Vorſtellungen. . 

Die hieſige Polniſche Grenze iſt in einem Umtreis von 6 Meilen 
gänzlich vom Militär entblößt. Daſſelbe eoncentrirt ſich jetzt im nörd⸗ 
lichen Theile des Königreichs, wohin auch die Getreide⸗Vorräthe aus 
dem füͤdlichen Theile geliefert werden. — Unter dem Ruſſiſchen Heere 
ſoll eine furchtbare Blattern-Krankheit graſſiren, wodurch daſſelbe faſt 
decimirt wird. Aus dieſem Grunde wird die Anhäufung des Mili⸗ 
tärs in den Städten forgfältig vermieden, und daſſelbe auch nach den 
Dörfern verlegt werden. 

— Während aus ſo vielen Städten unſerer Provinz über Unſi⸗ 
cherheit der Landſtraßen und die ſich häufenden Diebſtähle laute Kla⸗ 
gen erhoben werden, freuen wir uns, berichten zu können, daß hier 
und in der hieſigen Umgegend ein Diebſtahl oder Raubanfall jetzt zu 
den Seltenheiten gehört. Dies haben wir dem hier ſtationirten 
Gensd'arm Herrn Sonnenberg zu verdanken, der durch fein unermüd⸗ 
liches Vigiliren und feine energiſche Thätigkeit bei Verfolgung der 
Diebe jede Spur derſelben verſchwinden machte. Da ſich Hr. Son⸗ 
nenberg hierdurch um das Wohl der Stadt verdient gemacht, ſo ſoll 
in 5 nächſten Sitzung der Stadtverordneten ihm ein Dank votirt 
werden. 


2 Bromberg, den 17. Juli. Auch hier iſt, wie faſt in allen 
größeren Städten der Preußiſchen Monarchie, durch die Bemühungen 
eines der größten jetzt lebenden Naturforſcher, nämlich Alexanders von 

umboldt, eine meteorologiſche Station eingerichtet, deren Verwaltung 
dem Lehrer der Phyſik am hieſigen Gymnaſio übertragen worden iſt. 
Es werden hier daher in dieſer Beziehung ſtets ſehr genaue Beobach- 
tungen angeſtellt, welche in Betreff der letztvergangenen Monate wegen 
des großen Temperatunwechſels nicht unintereſſant ſind. Namentlich 
hat ſich der Mai durch einen jehr niedrigen und zugleich ſehr hohen 


Temperaturgrad ausgezeichnet. Wir hatten nämlich in der Nacht vom 
2. zum 3. Mai 3 Grad Kälte, und die San e der 7 
den und nachfolgenden Tage war in den Morgenſtunden faſt eine ebenſo 
niedrige, während ſchon gegen die Mitte des Monats 24 Grad Wärme 
im Schatten beobachtet wurden. Das Barometer ſchwankte in dieſem 
Monat zwiſchen 28 Zoll 3 Linien und 27 Zoll 9 Linien. Es wurden 
15 völlig heitere, 9 völlig trübe und 7 gemiſchte Tage beobachtet. Der 
ganze Monat Juni zeichnete ſich dagegen durch einen hohen Wärme⸗ 
grad aus; nur gegen das Ende des Monats kühlte ſich die Tempera⸗ 
tur ab, ſo daß ſogar am 27. nach einem ſtarken Gewitterregen das 
Thermometer bis auf 5 Grad herabſank. Gewitter waren in beiden 
re ſehr häufig, namentlich gewitterte es vom I. bis zum 6. Juni 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 
10 ſeiner DE vom 18. d. M: 
ie polniſche Schauſpielergeſellſchaft 
des Herrn Chelchowski hat Sonnabends Poſen e ee geht 
nach Debno, wo ſie einige Zeit hindurch Vorſtellungen geben wird. 
Hr. Chelchowski ſoll die Abſicht haben, noch dieſes Jahr N 
Geſellſchaft nach Poſen zurückzukehren. 
a Unter der Rubrit „Allerlei“ | 
Goniee folgendes Kurioſum: 
(Sozial⸗Kalender.) Ein Korreſpondent der Zeitung „ 
pendance“ bringt nachſtehenden neuen republikaniſchen Kalender: 
Die ſozialen Republikaner erachten den republikaniſchen Kalender 
Andererſeits war es nothwendig, 
nachdem der Katholizismus abgeſtorben, und durch den Sozialismus 
vertreten werden mußte, eine neue Eintheilung des Jahres zu treffen, 
neue Heilige aufzuſtellen, neue Feſte anzufegen. Hier das Syſtem, 
das ſie angenommen. 


Der „Goniec“ berichtet i 
Poſen, den 17. Juli. 


eſen wir in derſelben Nummer des 


vom Jahre 1792 für abgenutzt. 


Monate und Tage werden beibehalten, aber jeder 
Monat wird gleichmäßig aus 4 Wochen beſtehen. Dieſes nöthigte 
natürlich zur Annahme eines 13. Monats, der „ 
Monat beginnt ſtets mit dem Mondtage, und endet immer 
mit dem Sonntage. Jeder Monat und jeder Tag haben ihre eigene 
„Schutzheiligen.“ Ueberdies iſt das Jahr 
„in welchen ihre beſondere Huldi⸗ 
as Alterthum, das Mittelalter und die Vorberei⸗ 


„Weihe“ und ihren eigenen 
in drei große „Epochen, eingetheilt 
gung empfangen: d 
tung zur Neuzeit. 

Und fo find der Januar, Februar, März, 
Alterthume geweiht, der Juni und 
September, Oktober, November, D 
reitung zur Neuzeit. 

Der Mondtag iſt geheiligt der Ehe; 
lichteit, der Freitag der Häuslichkeit; der Sonnabend der Gattin oder 
der Liebe; det Sonntag der Humanität. Der Sozialismus, als Kul⸗ 
tus ausſchließlicher Humanität, feiert Sonntags, anſtatt der Anbetung 
Gottes, die Anbetung der Menſchheit. 

Der Monat Januar iſt geheiligt der beginnenden Theokratie, und 
gewidmet dem Moſes; an ſeinen 4 Sonntagen ſollen gefeiert werden 
die Feſte des Numa, Budda, Konfucius und 

Der Februar iſt der alterthümlichen Poeſi 
dem Homer; ſountägliche Feier des Aeſchylus, P 


9 
Der März ift geheiligt der alterthümlichen Philoſophie, gewidmet 
dem Ariftoteles; ſonntägliche Feier: Thales, Pythagoras, Sokrates, 


April und Mai dem 
ttelalter, der Auguſt, 
ezember und der Final der Vorbe⸗ 


der Dienftag der Brüder⸗ 


e geheiligt, gewidmet 
hidias, Plautus, 


April, geheiligt der alterthümlichen Wiſſenſchaft, gewidmet dem 
Archimedes, ſonntägliche Feier: Hippokrates, Appollonius, Hipparch, 
Plinius der Aeltere. af 

Mai, geheiligt der Militär⸗Civiliſation, 
eier: Themiſtokles, Alexander, Seipio, Trajan. 

Juni, geheiligt dem Katholizism 
fonntägliche Feier: der h. Anguſtin, 


gewidmet. dem Caſar; 


Hildebrand, der h. Bernhard, 


widmet Karl d. Gr.; 


feudalen Civiliſation, 
II., d. h. Ludwig. 


eier: Alfred, Gottfried, Innocenz 
t der neueren Induſtrie, gewidmet dem Guten⸗ 
er: Kolumbus, Vauconſe, Watt, Montgolſtere. 
t dem neuern Drama, gewidmet dem Shakes⸗ 
Moliere, Mozart. 
ewidmet dem Car⸗ 
anzler Bako, Leib⸗ 


Juli, geheiligt der 


Auguſt, geheilig 
berg; ſonntägliche Fei 
Oktober, geheilig 
ſonntägliche Feier: Calderon, Corneille, 
iligt der neuern Philoſophie, 
teſius; ſonntägliche Feier: Thomas von Aquino, 


ewibmet Friedrich d. 
d. Schweigſame, Ri⸗ 


November, gehe 
der neuern Politik, g 
Ludwig XI., Wilhelm 


well. 
= geheiligt der neuern Wiſſenſchaft, gewidmet dem Bichat (20) 
sonntägliche Feier: Galilei, Newton, Lavoiſier, Gall. 


Dezember, geheiligt 
Gr.; ſonntägliche Feier: 


Theater. I 
Abend wird Hr. Deſſoir fein Gaftfpiel mit dem „Hamlet“ 
Wir haben neulich ſchon darauf aufmerkſam gemacht, welche 
chen Genüſſe das Publikum von de 0 
rechtigt iſt, konnen uns aber nicht verfagen, 
hohen künſtleriſchen Standpunkt, welchen Herr 
einnimmt, hinzuweiſen. 
ſchers in der Spen. Ztg. über den genannte 
gung ſeiner Debütrollen in Berlin (welch 
gen), folgen: „Hr. Deſſoir darf nach d 
Erfolge ſeiner Debüts mit Genug 
er hat dem Publikum den Reichth 
und ihm die Gewißheit gegeb 
ruhn, welche nur der Gelegen 
an das Licht zu trete 


1 0 1 
ier nochmals an 

o ir unbeſtritten 
die Worte Röt⸗ 
kimen nach Beendi⸗ 
8 zufällig gerade vorlie⸗ 
em überaus glänzenden 
ung auf dieſelben zurückblicken; 
inet Geſtaltungskraft geöffnet, 
daß in dieſer Künſtlerbruſt Schätze 
heit warten, in verſchwenderiſcher Fülle 
hat in ſeinen Debüts die heterogenſten 
u der Tragödie und Komödie, mit wunderbarer 
immer fühlten wir uns einem 
ngen der wärmſten, leb⸗ 
gen, der ſich das Pu⸗ 
Begabung und künſt⸗ 
hat ſich mit Hrn. Deſſoit 
ſtler erſten Ranges gegenüber, ziemte 
begeiſterterer Anerkennung ſprechen 
löſe Kritiker Berlins über Hrn. 0 
Gaſtſpiel deſſelben bei uns anderweitig 
halber leider nur auf ein kleines Rollen⸗ 
d halten es daher für unſere Pflicht, 
ſten Kunſtgenuß Empfänglichen dringend ans 


Wir laſſen zu dieſem Zweck 


Geſchloſſenheit hingeſtellt; 
Leben gegenüber. 
unung haben den Künſtler getra 
it den unwiderſtehlichen Waffe 
leriſcher Bildung erobert hat. i 
chäftigt, wie es ihm, einem Kün 
. w.“ Und mit gleicher ode 
ſich ſaͤmmtliche, noch fo ſerupu 
N Wir erfahren, daß das 
eingegangener Verbindlichkeiten 
maaß beſchränkt fi 
jedem irgend für wahrha 


dhe von vornherein den Darſtellungen be ben feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden, zumal jede der Rollen, in we | 
auftreten Hd, Dank der genialen Vielſeitigkeit des Künſtlers, ein 
ganz eigenthümliches Intereſſe zu bieten geeignet if. Hin 
ride An ix Einlia 7 y \ I 


Muſtkaliſches. 


Das am Mittwoch von der Direktion der Bürgergeſellſchaft ver. 
anftaltete Gartenkonzert unter der Leitung unſeres allgemein beliebten 
Herrn Scholz zeichnete ſich ſowohl durch treffliche Auswahl der Mu⸗ 
ſitſtücke, als auch durch präciſe Durchführung derſelben aus und fand 
bei dem geſammten Auditorium die ungetheilteſte Anerkennung. Freunde 
einer gewählten Unterhaltungsmuſik möchten ſchwerlich irgendwo leich⸗ 
ter Befriedigung erwarten können, als in dieſen Konzerten der Bürger⸗ 
geſellſchaft, da fie hier nicht nur eine wohlgeübte, ſtarke Kapelle finden, 
wie die des Herrn Scholz, ſondern ſtets auch ein Programm, das 
ſogar ein aut eh bietet. Das bewährte Alte verbindet 
ſich 15 dem verdienſtlichen Neuen und es finden auch dieſenigen, 
welche die Süßigkeiten des Salons lieben, Befriedigung an einem 
Nachtiſch, auf welchem die Polka⸗ und Quadrillen⸗Schäume aus den 
deſten Fabriken von Strauß, Launer und Gungl mouſſiren. Soll 
auch die Bürgergeſellſchaft, wie wir vernehmen, zu Michaelis einge⸗ 
hen, ſo wird doch jedenfalls an ihre Stelle eine andere Geſellſchaft, 
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Angekommene Fremde. 


Vom 19. Juli. 

Hötel de Baviere: Arzt Laſchke aus Obrzycko; Ober -Poſt-Sekretair 
Eiditt u. Fr. Schröder a Danzig; Frau Stöher a. Berlin; Probſt 
Polczynski a. Obornik; Gutsb. Wolniewicz a. Dembiez; die Kaufl. 
Friedländer a. Bromberg u. Gebert a. Berlin 0 

Bazar: Pächter Teske a. Tarnowo; Student Waligörski a. Berlin; 

Fr. Gutsb. Gräfin Dabska a. Kolaczkowo; die Gutsb. Bojanowski 
a. Malpin u. Moſzezellski a. Stepuchowo— > ; 

Lauk's Hötel de Rome: Die Kaufl. Denzer a Berlin, Feiſt a. Manns 
beim u. Meyer a. Leipzig; Fräulein v. Wiebers a Züllichau; Kfm. 
Kirſchbaum a. Elberfeld. 

Hötel de Dresde: Königl. Hof-Schauſpieler Deſſoir a. Berlin; Frau 

Gutsb. v. Chlapowska a. Bonikowo. 

Hotel de Berlin: Kreis Nichter Gerlach a. Schubin; Seifenſtedereibeſ. 
Hoch, Kim. Lentz u. Baum Hoch a. Graudenz; Inſpektor Kellerowski 
a. Wagrowiec; Oberamtmann Schultz a. Bielewo. 8 5 

Hôtel à la ville de Röme: Gutsb. Königsmaun a. Nudnik; Bürger 

Zakowski a Pudewitz; Kaufm. Fiſcher a. Goslar. 


Hötel de Paris: Inſpektor Meißner a. Dembno; Gutsb. Poluga aus 


rzylepki. Metin 
Hole % Pologne: Kreisger.⸗Rath Berendt a. Wagrowiec; Dr. med. 
Berendt a. Fürſtenwalde; Präbendarius Kegel a. Kozmin. 
Weißer Adler: Einwohner Zawadzki aus Warſchau; die Kaufl. Kurtzig 
a. Inowraclaw u. Gottheil a. Nakwitz. 5 n 
Brock a. Gneſen; Juſpektor Brutſchke a. Cüſtrin. 


Zur Krone: Kaufm. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 21. Juli e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberpred. Hertwig. — Nachm.: Herr 

brediger Friedrich. g 

Ev. Petrikirche Vm. Herr Conſ. Rath Dr Siedler. 
Garniſonkirche. Vm.: Herr Div.⸗Pred. Bord. 
Ehriſtkathol. Gem. Vm u. Nachm.: Herr Pred. Por. 
Ev. luther. Gem.: Um u Nm.; Herr Paſtor Böhringer. 

den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Wo 
In den Parc teen N ee e 1880: ade 
Geboren: 6 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 7 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 6 Paar. — 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


Halle-Thüringer .|4 do. Stettiner. . 


Tages-Cours. 


5 101 6. = 


Berliner Börse und Getreide- Markt vom 18. Juli 1850. 


Eisenbahn- Actie n. 


BERLIN, 18. Juli. 

Weizen nach Qualité 52 —55 Rthlr. 
Roggen loco 23 — 30 Rthlr. 

— p. Juli 28 u. 287 Rthlr. bz., 284 Br., 28 G. 

— P. Juli/August do. 

— pi. Sept. / Oktober 29 u. 294 Rthlr. bez., 291 Br., 29 G. 
Gerste, grosse, loco 22 — 24 Rthlr. - 

— kleine 19— 20 Rtblr., 
Hafer, loco nach Qualité, 16— 18 Rihlr. 
Erbsen 29—36 Rthlr. 
Rüböl 1 p. comptant ohne Ee 114 Rchlr. Br., 114 G. 

— Juli 0. 

— Juli/August do. 

— August /Septbr. 114 Rthlr. Br., 114 6, 
Septbr./Oktbr. 1177 u. 4 Rthlr. bez., 114 Br., 114 G. 
Oktober / November 114 Rthlr. Br., 14 G. 


Schluss - Course von 


Cöln - Minden 96 G. 


Preuss. Bank - Anth. 981 à 4 bez., u. B. 


* Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. Esla- Minden. Isıl — Magdeb.-Leipzigerid 99 C. Spiritus loco ohne Fass 144 en = 
Zi Brief.] Geld. |Gem. —— ZI Briet. 1 Geld. |Gem } do! Aachen . 41 Halle- Thüringer 144199 5 — e 14} Rth 7 r., 14% bz. u. G. 
Preuss. Freiw. Anl. 5 [1074 | — b Pfandbr.. 3 953 | 954 Bonn-Cöln 5 — — 8 Cöln-Minden 440101 B. * . Juli . 
St. Schuld-Scheine]34 1864 862 e 861 95: Düsseld. Elberfeld | 4! 80 B. 793 6. do. do... . |5 103} bz. u. B — August/ e ink Dr 105 Hr 
Seeh.-Präm.-Sch. . — 105 chlesische do. 3 — 953 Niederschl, - Märk. 33 34 1833 bz. u. B. Rhein. v. Staat gar. 34 — FJeßtbr. / Okibr. 14 5 80 „ 144 G. 
K. u. m. Sehuldv: 31 — 834 do. Lt. B. gar, do 3 — | — do.  Zweigbahn|4 | — — do. 1. Priorität 4 89 G: — Fröjahr 1851 14% Rthlr. bez. u. G., 143 Br. 
Berl. Stadt-Obl.. 5 1043 | — Pr. Bk.-Anth. Sch. — 99 | 98 Oberschl. Lit. A. 3 521064 6 do. Stamm Prior. 4 75 G. rn : re 
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Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 123 Rthlr. 


EOS 


tadttheater zu Poſen. 
Sonnabend den 20. Juli. Erſte Gaſtworſtellung 
des Königl. Preuß. Hof⸗Schauſpielers Herrn 
Deſſoir: Hamlet; Schauſpiel in 5 Akten 
don Shakſpeare, überſetzt von A. W. Schlegel. 
(Hamlet — Hr. Deſſoir.) f f 


ie heute früh 49 Uhr erfolgte 1 15 95 Entbin- 
dung meiner Frau von einem gefunden Knaben zeigt 
Verwandten und Freunden ergebenſt an 
Poſen, den 19. Juli 1850. F. Maſchke. 
Geſtern um 4 Uhr ſtarb hier der erſt im März d. 
J. in das Regierungs⸗Kolleglum eingetretene König⸗ 
liche Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Oemler nach kur⸗ 
zem Krankenlager an völliger Erſchöpfung der Kräfte 
in Folge einer Geſchwür⸗Diskraſie. 
Wir betrauern in ihm einen achtbaren, unermü⸗ 
deten, geſchäftskundigen Mitarbeiter, der in der kur⸗ 
Zeit ſeines hieſigen Wirkens ſich die Liebe und 
Nac ung feiner Kollegen erworben hat. 
Poſen, den 19. Juli 1850. 
Das Regierungs⸗Kollegium. 


Auktion. 
Dienſtag, den 23. Juli Vormittags von 8 
r ab ſoll eine große Anzahl von ausgetragenen 


b den als: Waffenxöcke, Tuchhoſen, 
baare B 


dem Reformaten⸗Fort, gegen gleich 
gare Bezahlun A 1055 verſteigert werden. 
* Beim, 5 ran Juli 1850. ; ; 


: Goltz, 
En Major nr Bataillons⸗Kommandeur. 
Im Nuftrage des hieſigen Ne. 
der utile Aawabd zeil! _ - 
am 1 uguſt Nachmittags 3 Ahr 
m Neudorf FL ofen verſchiedene Möbel, fo wie 
eine Stutzuhr und Britſchte, im Wege der Auktion 
lich verſteigern. 


14 
ent Bi 
Die XXVII. Verſammlung deutſcher Na⸗ 
trurforſcher und Aerzte. 
Die von der XXV I. Verfamnitung der deutſchen 
Bu tjher und Aerzte, im Herbſte v. J. in Re⸗ 
8 si „getroffene Wahl der Stadt Greifswald 
zu ihrem biegjährigen Verſammlungsorte, hat bie 
N 275 Ma ſeſtät unſeres aller⸗ 
N vi ee und in Folge hier⸗ 
8 40 73 1. Verſammlung der deutſchen 
ö il er an erzte 11 1 — 1 U 
5 118. bis 24. September d. J in 
Oreifswald fattfinden. 


M 


Indem wir nun hiermit ſämmtliche Herren Na- 
turforſcher und Aerzte Deutſchlands hiervon in Kennt⸗ 
niß ſetzen, richten wir zugleich die freundliche Bitte 
an fie, dieſe Verſammlung recht zahlreich beſuchen 
zu wollen. Können wir zwar keine großartigen 
Sammlungen und Inſtitute, ſo wie auch nicht die 
Sehenswürdigkeiten großer Städte bieten, ſo dürfte 
in erſterer Beziehung ſich doch auch manches Beach⸗ 
tenswerthe finden, und für den Mangel einer groß⸗ 
artigen Natur dürfte die Nähe der Oſtſee und eine, 
von uns zu veranſtaltende, Dampfſchifffahrt auf der⸗ 
ſelben zu den grotesken Kreidefelſen Stubbenkammers 
und nach dem reizenden Putbus auf der benachbar⸗ 
ten Inſel Rügen, beſonders den Binnenländer, 
entſchädigen. — Wir werden paſſende Wohnungen, 
je nach der Wahl unentgeltliche und bezahlbare, in 
Bereitſchaft halten (wegen deren rechtzeitiger Beſtel⸗ 
lung man ſich an die Unterzeichneten wenden wolle) 
und können unſeren Gäſten eine freundliche Aufnah⸗ 
me zuſichern; auch werden wir dafür Sorge tragen, 
daß am 17. September früh ein Dampfſchiff von 
Stettin — bis wohin die Gifenbahn geht — auf 
hier abgeht, um Diejenigen, welche bis dahin dort 
eingetroffen, an dieſem Tage hierher zu befördern 
(worüber ſpäter noch eine Bekanntmachung mit den 
näheren Beſtimmungen erfolgen wird), ſo wie wir 
überhaupt es uns möglichſt angelegen ſeyn laſſen 
werden, unſeren Gäſten angenehme Erinnerungen 
an Greifswald zu bereiten. 

Greifswald, den 8. Juli 1850. 

Die Geſchäfts führer der XXVII. Verſamm⸗ 
lung dentſcher Naturforſcher und Aerzte. 

Dr. Berndt, Geh. Medizinalrath u. Profeſſor. 

Dr. Hornſchuch, Profeſſor. 


goes 
3. Eingetretener Hinderniſſe halber bleibt Sonn⸗ 2 
J abend den 20. der Vortrag im Verein für Hand- & 
i lungs⸗Diener ausgeſetzt. = 
8. Das Comité. © 


@ 
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Wilbelmsſtraße No. 10, 


— —-—— — ſr— 7 ‚— —— — 
Gerberſtraße No. 40. und Markt No. 12. ſind 

verſchiedene Wohnungen von Michaeli zu vermie⸗ 

then. Das Nähere zu erfahren beim Eigenthümer 
ö A. Schumann. 


Breiteſtraße No. 9/109. iſt ein großer La⸗ 
den mit Schaufenſter nebſt Keller von 


Michaeli c. ab zu vermiethen. Näheres erfährt man 
Gerberſtraße No. 17. im Comptoir eine Treppe hoch. 


Alten Markt No. 46. iſt der 2. Laden nebſt Woh⸗ 
nung und Remiſe, wie auch die ganze 2. Etage, 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Die Möbel, Spiegel und Polſterwaaren werden 
vom heutigen Tage ab ausverkauft. 

zoſen, den 15. Juli 1850. 
S. A. Danziger. 

Mein Lager iſt von der Frankfurter Meſſe 
wieder friſch aſſortirt. 

Julius Pander, Kämmereiſtr. 15. 
Die Agentur der 
Deutſchen Betriebs-Kapitals- und Aus- 
ſteuer⸗Anſtalt in Berlin 
habe ich heute niedergelegt. 
Poſen, den 20. Juli 1850. 
Benoni Kaskel. 
Vor einigen Jahren verſtarb in Bofen der Kauf— 
mann Jacob Flatow, mit Hinterlaſſung eines 
ſehr bedeutenden Vermögens, deſſen größten Theil 
er feinen Söhnen und Schwiegerſöhnen vermacht 
hatte. In feinem Teſtamente iſt aber auch eine be- 
trächtliche Summe zu Legaten für arme Verwandte 
ausgeſetzt, mit dem Bemerken, daß die Teſtaments⸗ 
Grecutoren Adolf Flatow in Poſen, Sohn, und 
Iſidor Lewy in Berlin, Schwiegerſohn des Erb⸗ 
laſſers, nicht verbunden ſind, den armen Verwand⸗ 
ten eine Abſchrift der ſie betreffenden Teſtamentsbe⸗ 
ſtimmung zu geben. Es ſind nun viele arme Ver⸗ 
wandte des F. vorhanden, die jedenfalls einen voll⸗ 
kommen rechtlich begründeten Anſpruch an 
das für ſie ausgeſetzte Legat haben, ſich dieſerhalb 
an die Teſtaments⸗Erecutoren gewendet, aber von 
denſelben theils gar keine, theils eine unbefriedigende 
Antwort erhalten haben, und es iſt noch Keinem der⸗ 
ſelben aus jenem Legat etwas gezahlt worden. Es 
ergeht deshalb an die genannten Herren Teſtaments⸗ 
Exekutoren hiermit die öffentliche Anfrage: 
wie es ſich mit dieſer Angelegenheit verhält und 
wie ſie ihr bei der ſehr bedentenden Erbſchaft, die 
ihnen ſelbſt zu Theil geworden, um ſo unerklär⸗ 
licheres Verfahren gegen die armen Verwandten 
des F. rechtfertigen können, 
und wird dieſe Anfrage öfter wiederholt werden, bis 
die Anſprüche der armen Verwandten befriedigt ſind. 


Um dem Publikum Gelegenheit zu etwanigen 

Luſtfahrten zu geben, gelten 

Sonntag den 21. d. Mts. 
die nach den Stationen Rokitnica, Samter 
und Wronke gelöſten Billets auch für die Rückfahrt 
an demſelben Tage, mit Benutzung der gemöhnlis 
chen Züge. 

Bei ſtärkerem Beſuch in Rokitulea würde zur 
Abholung des Publikums ſpäter ein Zug von dort 
abgehen. 

Die Betriebs-Inſpektion. 


12 U ST Nu 
Abgelagerten Leinöl-Firniß, weißes Ter⸗ 
pentin- und Kiehn-Oel, wie auch alle Sorten 
Gummi und fertigen Lack empfiehlt billigſt ſowohl 
en gros als en detail ! 
die Farbewaaren⸗Handlun 
2 Waſſermann, a 
Waſſerſtraße J. 


Garten⸗Konzert 


im Hildebrandſchen Garten, 
heute Sonnabend den 20. Juli, ausgeführt von dem 
Muſikchor des Königl. 5. Infant.⸗Regts., wozu er⸗ 
gebenſt einladet Hildebrandt. 
Anfang Nachmittag 6 Uhr. 
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Vergnügungs⸗Extrazug. 

Das bei der am Sonntag den 21. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden Extra fahrt bereits angekündigte Konz 
zert ie. in dem ſchoͤn gelegenen Rokituicer 
Walde wird von dem Trompeter-⸗Chor des 7. Hit 
ſaren- Regiments, unter Leitung des Stabstrompe⸗ 
ters Herrn Böhr ausgeführt, und ſind die Arran⸗ 
gements ſo getroffen, daß ein ländlich einge⸗ 
richtetes Büffet⸗Zelt, in deſſen Nähe Spiels 
und Tanzplätze ſich befinden, gewiß allen billigen 
Wünſchen entſprechen werden. — Die Abfahrt 
Nachmittags 3 Uhr 25 Minuten, ſo wie die Rück⸗ 
fahrt Abends 9 Uhr findet mit Muſikhegleitung 
des obigen Chores ſtatt. 

Für die möglichſten Bequemlichkeiten, Spei⸗ 
ſen und Getränke wird beſtens Sorge tragen 

Bornhagen. 


